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Endeffekt: Alle finden sich sehr nett 
Amerikanerinnen in deutschen Schulen 

Stellen Sie sich vor, einige reizende Personen 
jugendlichen Alters und fremder Nationalität be-j 
fragen Sie über Ihr Heimatland. „Wieviel kostet 
ein Pferd in Ihrem Lande?" fragen sie beispiels­
weise. Und Sie stehen dann da und überlegen 
sich krampfhaft, wieviel kostet ein Pferd? Ein 
Pferd? Himmel, was kann denn ein Pferd bloß 
kosten? „Das Beste ist, Sie sagen, daß Sie es nicht 
wissen, sich aber darüber informieren wollen." 
Verrät Mrs. W. M. Roberz, eine der fünfzehn ame­
rikanischen Frauen, die seit einem Jahr in den 
deutschen Schulen Münchens Quiz-Stunden ver­
anstalten, beim Englisch-Unterricht mithelfen und 
ganz allgemein etwas für die Verständigung jun­
ger Leute untereinander tun. 

Bei den Quiz-Stunden geht es gewöhnlich hoch 
her. Die freundliche Amerikanerin wird erbar­
mungslos in das Kreuzverhör genommen. Und da­
bei drehen sich die Fragen durchaus nicht nur 
um Nebensächlichkeiten. Das Verfahren bei der 
Wahl des amerikanischen Präsidenten muß er­
klärt werden, und das amerikanische Schulsystem 

Englisch-Unterricht — original amerikanisch. 
(Photos: Löfilcr) 

soll beschrieben werden. Dann melden sich Karl-
May-Leser und Wildwest-Filmbesucher zu Wort 
und wollen „alles" über Indianer wissen. Und Mrs. 
Roberz, die aus Arizona ist, dem Staat, in dem 
die großen Indianer-Reservate liegen, erzählt vom 
Leben der Indianer so, wie es heute wirklich ist. 
Cowboystories sind natürlich auch sehr gefragt. 
Es steht zu fürchten, daß Mrs. Roberz so man­
chen kühnen Traum vom abenteuerlichen Cow­
boyleben zerstört hat mit ihreA wahrheitsgetreuen 
Schilderungen über jeepfahrende, elektrische Ra­
sierapparate benutzende Präriereiter. Der eigent­
liche Sinn dieser Quiz-Stunden ist freilich nicht so 
sehr, einzelne Informationen zu geben, sondern 
vielmehr ein Bild des amerikanischen Lebens zu 
vermitteln; so wie es wirklich ist und nicht so, 
wie es viele Kinder aus Filmen kennen. 

Die Tätigkeit der Damen vom „American 
Womens Club" beschränkt sich aber nicht nur 
auf Quiz-Stunden. In den höheren Klassen ver­
schiedener Schulen sind sie einmal in der Woche 
im Englischunterricht dabei; was immer auch 
durchgenommen wird, sie assistieren der deutschen 
Lehrerin. Da sitzen die Herren Schüler der fünf­
ten Klasse mehr oder minder aufmerksam vor 
ihrer Lektüre, dem „Flaschengeist" von Steven­
son, und bemühen sich, einen möglichst guten Ein­
druck zu machen und auch die vertrackten „th's" 
zu. beachten. Mrs. Roberz liest vor, korrigiert die 
Aussprache und stellt Fragen. „Und es ist gar 
nicht so leicht, die Bande zum Lernen zu bewe­
gen", meint sie nachher (obgleich sie alle sehr 
brav waren), „denn welcher Schüler würde einen 
solchen Besuch nicht als willkommene Abwechs­
lung betrachten? Aber schließlich — wir wollen 
den Kindern ja nutzen." 

Das scheint Mrs. Roberz gelungen zu sein. Neu­
lich hat die Jungenskiasse einer deutschen Schule 
ihre Parallelklasse aus der amerikanischen Schule 
eingeladen. Es war eine höchst aufregende und 
interessante Schulstunde. Alle fanden sich sehr 
nett. Ergebnis: Viel Sympathie und einiges Ver­
wundern. Sagten die Deutschen (die seit zwei 
Jahren Englisch lernen) von den Amerikanern: 
„Sehr nett, bloß, sie sprechen so schlecht Deutsch." 
Sagten die Amerikaner (die seit zwei Jahren 
Deutsch lernen), von den Deutschen: „Sehr nett, 
bloß, sie sprechen so schlecht Englisch." Ver­
standen haben sie sich trotzdem. (NZ) 

9. Dezember 1952 / Nr. 290 

DIE NEUE ZEITUNG 
erscheint tägl ich ( a u ß e r sonntags) im Gebiet der 

Bundesrepubl ik Deutschland und in B e r l i n . 
8. J A H R G A N G 9. D E Z E M B E R 1952 N U M M E R 2S0 

Redakt ion und Ver t r ieb : F r ank fu r t am Main , Ze i l 102, 
Te le fon : 9 03 71. Ve r l ag : Information Div i s ion , Office of 
the Uni ted States High Commissioner for Germany . 
Herausgeber und Chefredakteur: Hans Wallenberg. 

Stel lvertretender Chefredakteur: Ernes t J . C ramer . 

„DIE N E U E Z E I T U N G " Ist die amer ika ­
nische Zei tung in Deutschland. A r t i k e l , 
die mit dem Namen des Verfassers oder 
seinen In i t i a len gezeichnet s ind, stellen 
die Meinung des Autors , aber nicht u n ­
bedingt die der Redakt ion dar. Nicht 
verlangte Manuskr ipte werden nicht zu ­
r ü c k g e s a n d t . B e i Br ie fen an die Redak­

t ion w i r d das E i n v e r s t ä n d n i s zu r vol len oder auszugs­
weisen Verö f f en t l i chung vorausgesetzt, w e n n nicht der 
Einsender anderweitige W ü n s c h e ä u ß e r t . 

Anze igenverwal tung: F r a n k f u r t / M , Ze i l 123, Te le fon : 
S47 57 bis 59. G ü l t i g A n z . - P r e i s l . N . 4. Abonnementspreis 
jnonat l . 2,50 D M . Z u s t e l l g e b ü h r : Durch T r ä g e r 0,45 D M , 
durch Post 0,54 D M . Postverlagsort F r a n k f u r t (Main) . 
Veran twor t l i ch fü r den Ver t r i eb i n Ö s t e r r e i c h : Wiener 
K u r i e r , Wien V I I I . 


